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Slntworten.
1. guilt ,,©>cßlobrifo nglieb" (5, 87, 93), pabe icp jufällig erfahren,

baß nocß ntcßr ©tropfen gefitngeit werben, Wettigftenê würben fofd^e in iBirrwil
(©eetal 2targau) bon an ber Sanbftraßc SBopncnbcn noep in biefern gaprpunbert
gepiirt. ®aê 2Bort „©cplobrifoitg" wirb bort allgemein al§ ©ßauj»be»gonb§
aufgefaßt. @§ ift babureß eine ©pur gegeben, auf ber ba§ Sieb oerfolgt werben
tann im untern ©eetale. Sltlfftllige ßrgebniffe werbe ictj gßitcn mitteilen.

Slarau. Dr. gr. Urecp.

2. ®otenfcpuße (5, 46. 86. 93). — Strict) im ©eetale (j. S. SBirrwil)
jiept man ben berftorbenen SBöcpnerinnen warme ©trumpfe itnb gute ©c£)ut)e

ober hinten an, gerne bie, bie bon ber SSücßncriit ltocp felbft bor beut ®obc

getragen worben Waren. Stuf meine grage narf) ber §erfunft biefeë söraucp§

fagte man mir, mau meine, bie Söücßnerin fönte fortft jurücf (fog. „Umgeben"),
ttttt bie ©cßupe felbft jtt polen. Siefen SBraurß üben nocß fonft jiemlicp auf=

geflärte praftifeße, niept für Slbergläubifcp geltenbe Seutc. ®8 ift pente tttepr
ein fleineë Opfer, ba§ man beut SEoteit bringen will, jur (SefüßRberußigttitg
beê ©tpenfenben.

Slarau. Dr. gr. llrecp.

^efprcdjiutflcit.

©matte! ©ittger, Siteraturgcfcpidpte ber beutfcpeit ©cpweij im SJHttelalter.
©in 33ortrag mit aitfcßlicßcttbcit Sluëfttpruitgeit unb ©rläuterungen.
Sern (31. granefe) 1916. 52 ©. 8". gr. 2.40.

Über bie Slttfgabe, bie ba§ Sfürplein erfüllen mücpte, gibt ba§ iß orWort
Slttffrpluß. ®er Vortrag mit ben attfrßließenben ©rläuterungen fod jufantmen»
faffen, Waë feit beut ©rfrpeinett bon S3ärptoIb§ Siteraturgefcpicpte (1892) auf
biefeut (Sebiet geleiftet worbeit ift unb fod einem fünftigen ^Bearbeiter will»
fommene Sßorarbeit liefern. ®icfeiit gweef bieitett iit bortrefftieper SBeife bor
allem bie Erläuterungen, bie bie nettere Siteratur berjeidpnen ttnb berwerten,
unb bie erfettnen taffen, Wie biele? boep erfrettlicpcrweife in bett teßten 20

gaprett geleiftet worben ift.
®er Sßortrag felbft bietet eine gebrängte, aber reicßpaltige Überfiept über

bie Siteratur ber beutfepen ©cpweij bottt 9. bis gttm 15. gß. SBie iticpt anberë

utüglicp, wirb mattepeë iBefannte nur lurj angebeutet; bagegett bertueilt ber

SSerfaffer etwaë auëfûprlirper bei benjenigett ©rfepeittungen, für Welcpe erft bie

neuere gorfepung baë rieptige SBerftâitbuië erfcploffen pat, unb attep bei folrpett
gragett, bie pcittc ttoep nmftritten finb. @r gliebert bie Siteratur biefer geit
übcrficßtlicß in 3 ißerioben. ®ie 1. fällt jufammen mit ber iBliitejeit ©t.EallenS;
im Sltittelpunft ftept bie itberragenbc ©eftalt DtotferS beë ©tamtnlerë, bon
bcffcit geiftlicper Sprit ber Sefer einige groben in Überfepttngen erpält. ®ie 2.

wirb furj alë bie ariftofratifrße, bie 3. alë bie bemofratifeße ißertobe gefentt»

jeiepnet. 21IS berüpmteftcn Vertreter ber pöfifepen ®icptung nimmt ©inger
§artntann bott Slue für bie ©cprneij ht Slnfprucp. Sott ben SBerfen ber 3.

ißeriobe wirb ber ,Illing' beë Çeinridp ÎBittenweiter etwaë eingepenber be»

fprocpen. Singer berftept e§, aurp für ®irptungen, bie weiteren Streifen bielfacp
iticpt Befannt finb, gntereffc ju erWecfen.

2Bi 1 p. 33ructner.
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Antworten,
1, Zum „Schlodrifo nglied" (5, 87, 93), habe ich zufällig erfahren,

daß noch mehr Strophen gesungen werden, wenigstens wurden solche in Birrwil
(Seetal Aargau) von an der Landstraße Wohnenden noch in diesem Jahrhundert
gehört. Das Wort „Schlodrifong" wird dort allgemein als Chaux-de-Fonds
aufgefaßt. Es ist dadurch eine Spur gegeben, auf der das Lied verfolgt werden
kann im untern Scetale, Allsällige Ergebnisse werde ich Ihnen mitteilen,

Aarau, Ilr, Fr, Urech,

2, Totenfchuhe (5, 43, 83, 93), — Auch im Seetale (z, B, Birrwil)
zieht man den verstorbenen Wöchnerinnen warme Strümpfe und gute Schuhe
oder Finken an, gerne die, die von der Wöchnerin noch selbst vor dem Tode

getragen worden waren. Auf meine Frage nach der Herkunft dieses Brauchs
sagte man mir, man meine, die Wöchnerin käme sonst zurück (sog, „Umgehen"),
um die Schuhe selbst zu holen. Diesen Brauch üben noch sonst ziemlich
aufgeklärte praktische, nicht für Abergläubisch geltende Leute, Es ist heute mehr
ein kleines Opfer, das man dem Toten bringen will, zur Gefühlsberuhigung
des Schenkenden,

Aarau, vr, Fr, Urech,

Besprechungen.

Smanel Singer, Literaturgeschichte der deutschen Schweiz im Mittelalter,
Ein Vortrag mit anschließenden Ausführungen und Erläuterungen,
Bern (A, Franckc) 49t3, SS S, 8», Fr. 2,40,

Über die Aufgabe, die das Büchlein erfüllen möchte, gibt das Vorwort
Aufschluß, Der Vortrag mit den anschließenden Erläuterungen soll zusammenfassen,

was seit dem Erscheinen von Bächtolds Literaturgeschichte (l892) ans

diesem Gebiet geleistet worden ist und soll einem künstigen Bearbeiter
willkommene Vorarbeit liefern. Diesem Zweck dienen in vortrefflicher Weise vor
allem die Erläuterungen, die die neuere Literatur verzeichnen und verwerten,
und die erkennen lassen, wie vieles doch erfreulicherweise in den letzten 2V

Jahren geleistet worden ist.

Der Bortrag selbst bietet eine gedrängte, aber reichhaltige Übersicht über
die Literatur der deutschen Schweiz vom 9, bis zum 15, Jh, Wie nicht anders

möglich, wird manches Bekannte nur kurz angedeutet; dagegen verweilt der

Verfasser etwas ausführlicher bei denjenigen Erscheinungen, für welche erst die

neuere Forschung das richtige Verständnis erschlossen hat, und auch bei solchen

Fragen, die heute noch umstritten sind. Er gliedert die Literatur dieser Zeit
übersichtlich in 3 Perioden, Die 1, füllt zusammen mit der Blütezeit St, Gallens;
im Mittelpunkt steht die überragende Gestalt Notkcrs des Stammlers, von
dessen geistlicher Lyrik der Leser einige Proben in Übersetzungen erhält. Die 2,

wird kurz als die aristokratische, die 3, als die demokratische Periode
gekennzeichnet, Als berühmtesten Vertreter der höfischen Dichtung nimmt Singer
Hartmann von Aue für die Schweiz in Anspruch, Von den Werken der 3,

Periode wird der ,Ring' des Heinrich Wittenweiler etwas eingehender
besprochen, Singer versteht es, auch für Dichtungen, die weiteren Kreisen vielfach
nicht bekannt sind, Interesse zu erwecken,

Wilh, Bruckner,
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50 Sippen gelter SSoIfStäitge, für ftlabier bearbeitet bon Start 9ïef dj»
bach er, herausgegeben unb berlcgt bon her ipeiutatfehuhbereinigung
Slppenjelt 919th- SErogctt 19L5. IßreiS gr. 2.50.

!p. Szabromsftj unb gerb, ."puber haben als erfte bent charatteriftifcïjen
nppenjeHifcEien 33ot£Stanz gntereffe gefcfientt unb einige groben feiner OTufif
mitgeteilt, ©ine größere Stitbie mibmete ihm Sllfrcb SEobler im Stfjmeiz- Slrcpib
für StoItSfunbe (33b. 8). Seine zahlreichen SSeifpiele in ißartiturform mitgeteilt,
ermöglichen einen ©inblir! in bie originelle inftrumentale 93efejjung, befiehenb
in jttiei SSiolinen, Ipacfbrctt, Stioloncett uttb 33aß. 9lefchbact)er gibt eine noch

mefcntlich rcic£)cre 9luSmaf)l (48 Hummern) in ^Bearbeitung für SHabier. Seine
Sammlung pat zunächft prattifd)en SBert, fie gibt jebent 9Rufi£freunb ©etegem
tjeit, mit ber bobenftlinbigcn Saitjntufi! fiel) Befanrtt $u machen unb baran
fictl ju ergöjjen; toeil fie ben ffltatcrialbeftanb berme^rt, ift fie auch für ben

miffenfchaftlichen 33enüfeer bon Sßert. ®er IperaitSgcber fagt im 93ormort
„9fuS etroa 200 SEftnzen, mobott ich getriebene SJtetobicn erhatten tonnte
mätjlte ich 50 ber fcfjünften auS. ©inige mürben mir jum notieren borgefpielt.
get) benupte Sanjljcfte ber Iperrett ©oiffeur ©raf in iperiëau, 9lltt)err int
Speicher unb 9lugttft gitretjer int Sttpettberg". Scljr jtt mitnfehen ift, baß bie

150 nidft bcröffentlichett SEättjc nicht bertoren geben, fofern fie nicht nocl) ber-
öffenttiebt merben foden, mären fie am beftett aufgehoben auf bem 33ol£Slieber»

arctpb in 33afel, menn ber Sammler bie greunblidfteit hätte, fie biefem

mitzuteilen.
gür bie Spieler ber Xänze mag noch folgertbeS gefagt merben: 3Ber

ben Slppenjellcr SEanz auS eigener Slnfcfiauung fettitt, ber braucht zur SJtufit
feinen ffomntcntar ttttb mirb fein SBergnügen unb feinen Spaß baran ^aöett ;

gernerftcheube fünnen leidft burrh bie große ©infadjheit, ltamentlich in ber

Harmonie, zum Seil auch m &CÏ 9îht)t£)rnit, enttäufcht merben ; fobalb fie aber
etmaS genauer tjinfebon ititb hürett, toerben fie immerhin eine große metobifche
3J£aituigfaltigfeit, ftarten fttaugfinn ttttb manchen elementaren ©ffett entbecten.

Scr §atipttanz ber Slppcnjctler ift ber Pättbler, b. h- fie tanzen noch fo, toie

matt etma gtt Schuberts Seiten uttb noch früher getanzt hot; an Sdjubert'frhc
„Seutfche" erinnern beim auch b'e borliegenben manchmal, natürlich fehlen
bie ftarten SJtobulationen, bie Schubert in bie Sanzmufif eingeführt hat ttttb
burch bie fie bann fpäter ungefunb überpfeffert mürbe. 9lußcr bem Sättbler
fittb in unfrer Sammlung bertreten: SBaljer, Schottifct), sf3o(£a itnb SJbagurfa ;

einige finb als Sanzlicber mit charafteriftifchen SSorten berfehen, mie §. 33. ber

Schottifch: ,,'f tromntDem 33abeli, 'f trommt ein 33abe(i, tei nüb über b'SBett»

fehett uuS." Sicfe äKelobie ift übrigens, toie mot)! noch manche anberc — beim
bie SBatzer roanbertt mie bie SBorte — internationales @ut; frangöfifc^c finber
ttgen barauf: Trempe ton pain, Marie, trempe ton pain, Marie. ^

Stebattion: ißrof. ®r. §offmattn=Srat)er, ftirzbobenmeg 44, 93afel. - 33erlag
unb ©ïpebition: Schmeiz- ©efedfehaftfür33oltSfunbe, Slnguftinergaffc8, S3afel

gür Sliitglicber (galjreSbeitrag 3 gr.) gratis.
Rédaction : Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, Bâle. -
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Äugustinergasse 8, Bâle.

Gratuit pour les sociétaires (cotisation annuelle 3 frs.).

Sntct üon (it. Jîre68, gifdjmarlt 1, HJnfet.

— 48

5t) Appcnzeller Volkstänze, für Klavier bearbeitet von Karl Aesch-
bach er, herausgegeben und verlegt von der Heimatschutzvereinigung
Appenzell ARH, Trogen 19l5, Preis Fr. 2.5t).

H. Szadrowskh und Ferd. Huber haben als erste dem charakteristischen
appenzellischen Volkstanz Interesse geschenkt und einige Proben seiner Musik
mitgeteilt. Eine größere Studie widmete ihm Alfred Tobler im Schweiz. Archiv
für Volkskunde (Bd. 8). Seine zahlreichen Beispiele in Partiturform mitgeteilt,
ermöglichen einen Einblick in die originelle instrumentale Besetzung, bestehend
in zwei Violinen, Hackbrett, Violoncelli und Baß. Aeschbacher gibt eine noch

wesentlich reichere Auswahl (48 Nummern) in Bearbeitung für Klavier. Seine
Sammlung hat zunächst praktischen Wert, sie gibt jedem Musikfreund Gelegenheit,

mit der bodenständigen Tanzmusik sich bekannt zu machen und daran
sich zu ergötzen; weil sie den Materialbestnnd vermehrt, ist sie auch für deu

wissenschaftlichen Benützer von Wert. Der .Heransgeber sagt im Vorwort
„Aus etwa 2l)v Tänzen, wovon ich geschriebene Melodien erhalten konnte

ivählte ich öl) der schönsten aus. Einige wurden mir zum notieren vorgespielt.
Ich benutzte Tanzhefte der Herren Coiffeur Gras in Herisau, Altherr im
Speicher und August Zürcher im Lntzenberg". Sehr zu wünschen ist, daß die

15t) nicht veröffentlichen Tänze nicht verloren gehen, sofern sie nicht noch

veröffentlicht werden sollen, wären sie am besten aufgehoben auf dem Volksliederarchiv

in Basel, wenn der Sammler die Freundlichkeit hätte, sie diesem

mitzuteilen.
Für die Spieler der Tänze mag noch folgendes gesagt werden: Wer

den Appenzellcr Tanz aus eigener Anschauung kennt, der braucht zur Musik
keinen Kommentar und wird sein Vergnügen und seinen Spaß daran haben;
Fernerstchende können leicht durch die große Einfachheit, namentlich in der

Harmonie, zum Teil auch in der Rhythmik, enttäuscht werden; sobald sie aber
etwas genauer hinsehen und hören, werden sie immerhin eine große melodische

Mannigfaltigkeit, starken Klangsinn und manchen elementaren Effekt entdecken.

Der Hanpttanz der Appenzeller ist der Ländler, d.h. sie tanzen noch so, wie
man etwa zu Schuberts Zeiten und noch früher getanzt hat; an Schubert'sche
„Deutsche" erinnern denn auch die vorliegenden manchmal, natürlich fehlen
die starken Modulationen, die Schubert in die Tanzmusik eingeführt hat und
durch die sie dann später ungesund übcrpfeffert wurde. Außer dem Ländler
sind in unsrer Sammlung vertreten: Walzer, Schottisch, Polka und Mazurka;
einige sind als Tanzlieder mit charakteristischen Worten versehen, wie z. B. der

Schottisch: „'s trommt°em Babeli, 's trommt em Babeli, kei nüd öbcr d'Bett-
schctt uus." Diese Melodie ist übrigens, wie wohl noch manche andere — denn
die Walzer wandern wie die Worte — internationales Gut; französische Kinder
ugen darauf: 4'rempe ta» pain, iVlarie, trempe ton pain, Narie. A, ^

Redaktion: Prof. Dr. E. Hoffmann-Kraher, Hirzbodenweg 44, Basel. - Verlag
und Expedition: Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde, Augustinergassc 8, Basel

Für Mitglieder (Jahresbeitrag 8 Fr.) gratis.
/käietion: 4'rok. Dr. 44 Ilokkmann-ltira^er, llirsiboclonrvoK 44, Dâle. - ^làà-áatîà: Lociêtv suisse <1ss lljeaclitions populaires, àu^ustinergasss 8, lZâle.

Dratuit pour les soeiàires (cotisation annuelle Z trs.).

Druck vun G. Krebs, Fischnmrlt 1, Bascl.
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